Sehr geehrter Herr Präsident,  
Werte Kolleginnen und Kollegen aus Parlament und Regierung,  
  
  
die Deutschsprachige Gemeinschaft verfügt zum heutigen Zeitpunkt über weitreichende Zuständigkeiten im Bildungs- und Ausbildungsbereich. Seit 1992 ist sie beispielsweise zuständig für die Ausbildung der Lehrlinge und die Entscheidung, auf das System der dualen Ausbildung zu setzen, hat sich mehr als bewährt.  
Heute gibt es in der DG die Möglichkeit, sich in über 60 Berufen dual ausbilden zu lassen, ergänzt um duale Bachelorstudiengänge und die akademischen Bachelorstudiengänge in Gesundheits- und Krankenpflegewissenschaften und Bildungswissenschaften. Im September 2024 wird die Liste dann noch ergänzt um den Bachelor soziale Arbeit. Daneben bereiten die Sekundarschulen im berufsbildenden Unterricht die Schüler auf verschiedene Arbeitsfelder vor.  
All diese Ausbildungsangebote stehen dafür, dass in Ostbelgien gut ausgebildet wird! Personen mit den verschiedensten Abschlüssen sind über Ostbelgien hinaus gefragt und hoch geschätzt. Und hier kommen wir dem eigentlichen Thema heute auf den Grund: Unsere Ausbildungssysteme funktionieren, doch wie können wir gut ausgebildetes Personal dazu bewegen, im Anschluss auch in Ostbelgien zu arbeiten?  
  
In der Debatte zu den Haushaltsberatungen im Dezember 2021 bin ich schon darauf eingegangen, dass wir in der Deutschsprachigen Gemeinschaft an unsere Grenzen stoßen, wenn es darum geht, Berufe attraktiver zu gestalten. Nehmen wir als Beispiel die Aufwertungen, die im Pflegebereich beschlossen wurden oder auch die Lohnerhöhung für Krankenpfleger und andere Gesundheitsberufe im Pflegebereich die in diesem Jahr noch umgesetzt wird. Sie betrifft nicht die Mitarbeiter in den Krankenhäusern, da hier der Föderalstaat zuständig ist. Um also einen Anreiz zu schaffen, damit Fachkräfte nach der Ausbildung oder dem Studium in Ostbelgien bleiben bzw. hierher zurückkehren und ihre Kompetenzen hier einbringen, hat ProDG für die Einführung eines Stipendiensystems nach Südtiroler Vorbild geworben!  
  
Heute liegt der entsprechende Vorschlag vor und sieht wie folgt aus:  
Jede Person, die das Stipendiensystem in Anspruch nimmt, muss nach erfolgreichem Abschluss des Studiums oder der Ausbildung innerhalb von 10 Jahren mindestens 5 Jahre in Ostbelgien arbeiten. Dies mindestens Halbzeit, allerdings nicht zwangsläufig im erlernten Beruf.  
  
Basiert hat sich die DG auf die Systeme in Südtirol und Niederösterreich, unter Berücksichtigung unseres Arbeitsmarktes und der Ausbildungen und Studien, die hier bei uns angeboten werden, der finanziellen Mittel und natürlich vor dem Hintergrund der Grenzlage und einer gesteigerten Konkurrenzsituation zu Deutschland und Luxemburg. Entscheidendes Element ist hier die Verpflichtung, nach Abschluss der Ausbildung eine Zeit lang dem ostbelgischen Arbeitsmarkt zur Verfügung zu stehen. Südtirol hat es vorgemacht und es funktioniert.  
Bestätigt wurde dies durch die beiden Minister Achammer und Widmann im Gespräch mit Lydia Klinkenberg und Oliver Paasch, nachzulesen in einer PM vom 22. Februar 2022. Gleichzeitig wurde die Methode durch den europäischen Gerichtshof in Form eines Urteils abgesegnet.   
  
Künftig wird in Ostbelgien jede Person davon profitieren, die sich in einem Mangelberuf in Ostbelgien ausbilden lässt. Die Mangelberufsliste wird jährlich auf der Grundlage einer Analyse des Arbeitsamtes von einer Kommission erstellt und dem für Beschäftigung zuständigen Minister vorgelegt Auf der Basis dieser Liste legt die Regierung die Liste der entsprechenden Hochschulstudiengänge, Lehr- und Meistervolontariatsprogramme und Studienrichtungen im Sekundarschulwesen fest, die Anrecht auf das Stipendium geben. Wer also ab September ein Krankenpflegestudium an der AHS absolviert, wird in den Genuss des Stipendiums kommen können, gehört die Pflege doch zu den Berufen, in denen der Fachkräftemangel am akutesten ist.  
Aber auch angehende Mediziner und Zahnmediziner, die bekanntlich ausserhalb Ostbelgien ausgebildet werden, können das Stipendium bereits dieses Jahr beantragen und das unabhängig davon, ob sie im In- oder Ausland studieren. Das hat zum einen mit dem großen Bedarf in dem Bereich zu tun, nicht nur um unsere Krankenhäuser zu unterstützen, sondern auch um genügend Allgemeinmediziner für den ländlichen Raum zu finden. Gleichzeitig werden die Ostbelgier, die im Landesinneren Medizin studieren möchten, immer noch benachteiligt, weil sie keine Möglichkeit haben, die Aufnahmeprüfung auf Deutsch zu absolvieren und gleichzeitig müssen sie trotzdem mit zu den Besten gehören, da einfaches Bestehen nicht ausreicht. Ostbelgien verfügt nicht wie die anderen Landesteile über ein Kontingente an INAMI Nummern, da wir keine Universität haben, an der wir Mediziner ausbilden. Unsere INAMI Nummern verschmelzen mit den Kontingenten der anderen beiden Teilstaaten, trotzdem gibt es KEINE garantierten Studienplätze für ostbelgische Studenten. Während wir also keine INAMI Nummer haben und unseren Abiturienten der Zugang zum Studium im eigenen Land schon aufgrund der sprachlichen Herausforderung erschwert wird, erhalten Absolventen, die ihr Medizinstudium in der EU abgeschlossen haben, automatisch eine INAMI Nummer, um in Belgien arbeiten zu können. Sie sehen, es ist teils paradox, aber umso wichtiger, unsere angehenden Mediziner und Zahnmediziner bestmöglich zu unterstützen.  
  
Das zinslose Darlehen, wie das Stipendiensystem korrekter Weise heißt, ist technisch nicht einfach umzusetzen, da viele Details geklärt werden mussten. Diese möchte ich jetzt nicht alle auflisten, aber einige konkrete Informationen sind wichtig:  
  
· Wir sprechen von einem zinslosen Darlehen um zu verdeutlichen, dass es unter gewissen Bedingungen zurückgezahlt werden muss. 
· Die Höhe des Darlehens beträgt 350 Euro, in Anlehnung an die Mindestentschädigung bei Lehrlingen, die monatlich ausgezahlt wird.  
· Das Stipendium ist kombinierbar mit einer Studienbeihilfe  
· Man muss seit mindestens 6 Monaten in der DG wohnen, um von dem System profitieren zu können  
· Der Nutznießer muss volljährig sein, das bedeutet er unterliegt nicht mehr der Schulpflicht und gleichzeitig vermeiden wir, einen Minderjährigen in die potenztielle Situation einer rückzahlbaren Schuld zu bringen. Dementsprechend wird aber auch das 7. Jahr berufsbildenden Sekundarschulunterrichts in den Genuss des Stipendiums kommen. 
· Das Studium darf 1 Jahr länger dauern als die reguläre Studienzeit  
  
Werte Kolleginnen und Kollegen, 
  
Das Stipendiensystem alleine wird selbstverständlich den Fachkräftemangel nicht lösen. Aber es ist ein weiterer Baustein in den Bemühungen, die DG als Arbeits- und Lebensort attraktiver zu gestalten. Durch unsere Lage in einer Grenzregion, ist die Konkurrenz riesig. Und allein in Bezug auf die Gehälter werden wir im Vergleich zu Deutschland und insbesondere Luxemburg nicht mithalten können… 
Darum ist es wichtig, Maßnahmen zu entwickeln, um die Berufsbilder, die wir hier so dringend benötigen weiter aufzuwerten.  
Im Pflegesektor bedeutet das: die Erhöhung der Gehälter der Krankenpfleger, Paramediziner und Ergotherapeuten in den WPZS, die Flexibilisierung der Normen und eine erhöhte Durchlässigkeit in der Ausbildung 
In Bezug auf den Lehrerberuf spreche ich von: der Reformierung der Grundausbildung, der Imagekampagne, der Reform des Dienstrechtes, einer erhöhten Durchlässigkeit zwischen den Schulnetzen, , Mentoring Systemen und andere Unterstützungsangeboten die wir im Rahmen der Gesamtvision noch diskutieren werden. 
In Bezug auf die Beruflich technische und Mittelständische Ausbildung betrifft das: die erfolgte Erhöhung der Mindestentschädigung für Lehrlinge, Schnupperwochen, die Strukturreform, Schaffung neuer Ausbildungszweige, Angleichung des Gesellenbriefs an einen Bachelor, …. 
Abschließend bezüglich Medizin und Zahnmedizin spreche ich von: derAufstockung des Impulseo- Fonds, Förderung der mentalen Gesundheit, das Projekt gesundes Ostbelgien und über Ostbelgien hinaus die Sensibilisierung und das Erarbeiten von Lösungen für die spezielle Situation der deutschsprachigen Studenten, die in Bezug auf die Aufnahmeprüfung und Inami-Nummern Kontingente immer noch benachteiligt werden.  
  
Dies alles in Zusammenarbeit mit all den Akteuren in diesem Bereich, AHS und ZAWM/IAWM, ADG, die Schulen,… uvm die durch ihre langjährigen Bemühungen die Ausbildung der jungen Menschen hier in der DG zu einem System gemacht haben, in dem immer individueller begleitet und betreut und immer neue Wege gesucht werden um jeden zu erreichen und keinen auf der Strecke zu lassen. Denn die Schüler von heute sind die Arbeitskräfte von morgen und da darf nicht selektiert, sondern muss unterstützt werden!  
  
In Bezug auf das Stipendiensystem finden wir, es ist ein alternativer Ansatz, der eine große Chance bietet. Langfristig wird es von der Resonanz abhängig sein, ob und wie es sich weiterentwickeln und verändern kann, um noch gezielter zu wirken.  
Wir sollten bedenken, dass uns der demographische Wandel im Nacken sitzt und wir dagegen eher wenig tun können. Die Generation der Babyboomer geht mit und mit in Rente und im Jahre 2025 haben wir sie Spitze erreicht, in der die Kluft zwischen Personen, die in Rente gehen und Personen, die auf den Arbeitsmarkt kommen am größten sein wird. 100 Leute verlassen Arbeitsmarkt, 40 rücken nach. Dass die Rechnung langfristig nicht aufgeht, ist jedem klar.  
  
Ich denke, dass es gelingen kann, durch das Stipendiensystem einen Beitrag gegen den Fachkräftemangel zu leisten, denn es geht auch darum, dass in den ersten Jahren Berufsweg eine Verbindung zu Ostbelgien entsteht und die Möglichkeit, dass die Person langfristig hierbleibt. Wer einige Jahre hier arbeitet findet vlt einen Ort zum Leben UND Arbeiten. Inklusive der Vorteile, die das mit sich bringt. Eine hohe Lebensqualität, dass es gar nicht so viel Spaß macht, jeden Tag stundenlang im Auto zu sitzen, und daraus resultierend eine gute Work-Life Balance und mehr Zeit mit der Familie. Zusätzlich noch Kinderbetreuung um die Ecke und ein tolles Kultur, Sport und Freizeitangebot, wofür man ja nun auch Zeit braucht um es nutzen zu können.  
  
 Ich denke, ich habe meinen Standpunkt klar gemacht. Das Stipendiensystem ist eine große Chance für Ostbelgien.
  
Ich danke für ihre Aufmerksamkeit  
 

